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Mein Name ist Philip Streit. Seit 1992 bin ich klinischer und Gesundheitspsychologe, seit 1995 
systemischer Psychotherapeut. Mein therapeutischer Ansatz war zunächst lösungsorientiert, mit dem 
Fokus darauf, Probleme durch die Entwicklung von Lösungen zu überwinden. 

Meine Begegnung mit der positiven Psychologie begann 2005 bei einem Kongress in Lauderdale, wo ich 
meine psychomotorisch-systemische Eltern-Kind-Gruppentherapie vorstellte. Begeistert von diesem 
Ansatz, besuchte ich 2006 einen Kongress in Anaheim und traf dort Martin Seligman. Dies inspirierte 
mich, Positive Psychologie in die Arbeit meines Instituts für Kinder-, Jugend- und Familienpsychologie 
einzubinden, das mit über 140 Fachkräften tätig ist. 

Es kam zu einem Paradigmenwechsel von einer defizitorientierten Sichtweise hin zu einem positiven, 
stärkenbasierten Ansatz. Indem wir die Stärken und Entwicklungspotenziale unserer Klienten betonten, 
förderten wir Hoffnung und Optimismus – nicht nur bei ihnen, sondern auch in ihren Familien. Dies führte 
zur Entwicklung einer „Systemischen Positiven Psychologie“, die sich auf Ermutigung, Potenzialentfaltung 
und direkte Arbeit im Umfeld der Klienten konzentriert. 

Zwischen 2010 und 2020 führten wir den Ansatz der Positive Psychologie mit den Konzepten des 
Gewaltlosen Widerstands nach Haim Omer (NVR – Non Violent Resistance Psychology) zusammen. 
Aufbauend auf Modellen von Richard Lerner, Haim Omer und dem PERMA-Modell entstand unser Stark-
und-Positiv-Ansatz, der derzeit wissenschaftlich evaluiert wird. 



Neue Autorität 
Beziehung gestalten 

Beziehung halten   

Keynote  von Dr.Philip Streit 
HSLU Hochschule Luzern 

Inseliquai 12b 
29.01.2026 



Outline 

• Was ist Beziehung 
• Das Dilemma der Beziehungslosigkeit 
• Ausweg Neue Autorität 
• Schritte der Neuen Autorität 



Was ist Beziehung 

• Wechselseitige soziale oder emotionale Verbindung
• Austausch
• Vertrauen 
• Unterstützung 
• In verschiedenen Formen 



Beziehungslosigkeit

• keine tiefen, befriedigenden Beziehungen führen können
• Keine Nähe 
• Kein Heranlassen 
• Kein Schwingen, keine Resonanz 
• Aufsässigkeit in Familie, Schule, Institutionen 



Der Ausweg 

Neue 
Autorität 



Neue Autorität - Wenn schwierige 
Beziehungen wieder gelingen sollen

Das Modell von Haim Omer



Was ist Neue Autorität?

Ein Potentialentfaltungsansatz, der Eltern, LehrerInnen, 
BeraterInnen, BetreuerInnen, Tagesmütter/-väter, ÄrztInnen, 
TherapeutInnen und PsychologInnen hilft zu ihrer Stärke zu 

finden - aufzublühen. 
Gewaltlos gegen Gewalt. 

„Neue Autorität hilft zu realisieren, eigene Stärke und 
Verbindlichkeit zu zeigen, die unabhängig von Veränderungen  

anderer ist.“ 



Sicherer Hafen und Ankerfunktion  
Zwei grundlegende Bestandteile gelingender Erziehung  



Der sichere Hafen 
• Begegnung
• Bindung
• Schutz und Zuflucht
•Wiedergutmachung
• Ermunterung und Experiment 
• Ankerplatz 

Verliere nie die Verbindung (Richard Lerner)



Die Ankerfunktion

• Struktur
• Präsenz und wachsame Sorge
• Unterstützung
• Selbstkontrolle und Deeskalation
• Widerstand, Beharrlichkeit

Sei wachsam und übernimm Verantwortung!



Neue Autorität – Beziehung gestalten 

Unverbrüchliche 
Wertschätzung 

und 
klare 

Widerstandsbotschaft 
schaffen neue Beziehung 



Die 7 Säulen der Neuen Autorität  

WERTSCHÄTZUNG
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6 Werkzeuge  der Neuen Autorität

Präsenz

Unterstützung
Transparenz

Wiedergut-
machung

Widerstand

Stärken 
stärken

Deeskalation

Stärke und 
Zuverlässigkeit

Struktur 



Begegne wertschätzend 
• Positiv begegnen: Kind in seinem So-Sein akzeptieren, auch die Eltern 
• Positive Resonanz herstellen als Rückhalt für Entfaltung 
• Braucht: Achtung, Wertschätzung, Empathie 
• Braucht: Klare Abläufe 
• Werkzeuge

- Kontinuität, Regelmäßigkeit und Verbindlichkeit
- Daily hug of love (Das tägliche „Lieberl“)
- Acts of kindness
- Fürsorge 
- Dankbarkeit 
- Die guten Dinge bemerken
- „Neugierig“ sein 

- Gemeinsam etwas tun (love what he/she loves) 

Sei Lieb!

Beziehung
Struktur



Struktur
Präsenz

Sei präsent und wachsam 

• Präsenz ist: Selbstwirksamkeit, Vertrauen, Zumuten 
• Präsenz ist physisch-sozial-emotional-internal-systemisch und ergibt 

Präsenz im Kopf 
• Wir sind da und bleiben da. Wir lassen uns nicht vertreiben.
• Das ist unsere Pflicht. Wir wollen unseren Job gut machen.  

Wachsame Sorge ist: 
Aufmerksamkeit und Reaktionsbereitschaft

- weit: Gespräch
- eng: Befragung 
- Gefahr: einseitige Maßnahme

Pass auf - Sei achtsam!



Schaffe Netzwerke der Unterstützung 

• Unterstützung gibt Sicherheit, Gelassenheit und Flexibilität und schafft 
Transparenz   

• Unterstützung ist der Schlüssel zur Stärke für einen „good job“
• Unterstützung entwickelt sich 
• Unterstützung ist freiwillig 
• Formen der Unterstützung: Helferin, Vermittler, Begleitperson…
• Unterstützung übergibt Verantwortung und mutet zu 
• UnterstützerInnenkonferenz und Begleitgremium

als institutionalisierte Formen.

Bitte um Unterstützung!

Unterstützung



Bleib ruhig in kritischen Momenten
ACR – Reagiere aktiv konstruktiv
• Verzögerte Reaktion
• „Be Columbo“ 
• Wir-Kommunikation
• Mentalize
• Humor 
Verwende Mind Sight Techniken 
• Connect to redirect
• Name it to tame it
• Beschäftige das Großhirn Deines Kindes  

Stay cool and wait!

Deeskalation



Stärken stärken stärkt

Einige Möglichkeiten: 

• Finde und nutze Deine charakteristischen Stärken                                                                          
www.charakterstaerken.org (VIA Youth) 
• Kreiere Dein Bestes Selbst 
• Positive Einführung
• 3-blessings-diary
• Fördere Stärken und Leidenschaften

Liebe was sie/er mag!

Stärken stärken



Widerstehe anstatt zu strafen  
• Erhält und vertieft wertschätzende Beziehung  
• Benennt und wendet sich gegen das Verhalten das Sorge macht 
• Zeige die Rote Linie auf
• Ankündigung als Manifest und Mittel zur Stärkung kollegialer Entschlossenheit
• Telefonrunden, Transparenz, Nachgehen 
• Sit In und SMS 
• Einseitige Maßnahmen als Unterstützung im Rahmen der Pflichterfüllung 

Dämonisiere nicht – Vermeide Denkfallen – ACR – Gesten der 
Versöhnung 

Beharre!

Widerstand



Beispiel eines Ankündigungsbriefs 

Liebe(r) XY!
Wir sind deine Eltern. Wir lieben dich sehr und wir sind immer für 

Dich da.   Uns macht jedoch Sorgen, dass du….
Wir haben beschlossen, dagegen 

Widerstand zu leisten. Wir werden uns deinem
Verhalten widersetzen und uns Hilfe holen, damit wir 

unseren Job gut machen werden. 

Deine Eltern



Fördere Wiedergutmachung   

• Intensiviert und wendet Beziehung 
• Ausgleich und Versöhnung statt Strafe und Härte 
• Steigert eigene Souveränität, erhöht Wertschätzung, erleichtert Umgang mit 

eigenen Fehlern 
• Forciert Potentiale
• Löst Schuld, Scham und Schande auf  
• Stellt soziale Ehre wieder her 
• Die perfekte Überraschung 
• Das Projekt, das größer ist als Du selbst 
• Prosoziale Aktivitäten 

Alles wird gut!

Wiedergut-
machung



NEUE Autorität –Beziehung erhalten 

1. Mit Wertschätzung 
2. Resonanz 

3. Achtsamkeit 
4. Beharrlichkeit 

5. und gewaltlosem Widerstand 
6. wird alles gut!



D A N K E
für Ihre Aufmerksamkeit!



Kontakte

Dr. Philip Streit
Institut für Kind, Jugend und Familie (IKJF)
Moserhofgasse 42
8010 Graz
Tel.: +43 316/774344
dpst@ikjf.at

Links:
www.akjf.at
www.ikjf.at
www.euppa.at
www.ippm.at

Akademie für Kind, Jugend und Familie
Walter-Goldschmidt-Gasse 25
8042 Graz
Tel.: +43 699/16030050 oder 40
akjf@akjf.at

Institut für Positive Psychologie und Mental 
Coaching (IPPM)
Walter-Goldschmidt-Gasse 25
8042 Graz
Tel.: +43 699/10142463
info@ippm.at
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